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dem Manne und der Im erwähnten Verwandten ſeiner
Ehegattin, unter denen aher die Geſchwiſterenkel nicht erſcheinen;

braucht auch keine I1 Diſpens, nicht vom Ehehinder⸗
niſſe der Forderung der öffentlichen Sittlichkeit aus einer
giltig geſchloſſenen Ehe, das bis einſchlußweiſe zUum Grade
reichte, weil die März 1879 auf die Anfrage
des Biſchofs von ola „An actus, qui vulgo audit matri-
monium Civile, pariat impedimentum publicae honestatis 2⁰
geantwortet hat „Negative 6t 6onsulendum Sanctissimo, Ut
10 declarare Statuere dignetur“, was auch geſchehen iſt
17 März; (Vering, Archiv, B. 446.) braucht aber
auch keine vom Ehehinderniſſe der Schwägerſcha aus unerlaub—
tem Umgange, eil „eine außereheliche Geſchlechtsvermiſ

ng
das Zuſtandekommen einer Ehe hindert zwiſchen dem einen
Theile und des andern Blutsverwandten Im erſten nd zweiten
Grade“ Anw 3⁴073 Geſchwiſterenkel aber nach
kirchenrechtlicher Zählung mit einander Im ritten Grade ver

wan ſind
St. Florian Profe Mbert P E

VI (Ehebruch.) Der von ſeiner Gattin B eines
von ihm mit einer begangenen Ehebruches gerichtlich geſchie
dene will nach dem ode der die —0 ehlichen; bedarf
CEY dazu einer Diſpens und von wem?

irchlicherſeits braucht Diſpen nur, venn und
„bei Lebzeiten des andern Gatten einander die Ehe verſprochen

oder ſogar gewagt aben, mit einander thatſächlich eine Ehe
chließen oder wofern auch nUL eimn Theil, ſich mit dem
andern verehlichen zu können, dem Gatten, deſſen durch
den hebruch verletzt, mit Erfolg nach dem ehen geſtellt 0Anw 36.)

Staatlicherſeits aber ird eine Diſpens benöthigen,
weil 67 erklärt, „eine Ehe zwiſchen zwei Per
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onen, die miteinander Ehebruch egangen aben, iſt
giltig Der Ehebruch muß aber vor der geſchloſſenen Ehe be
wieſen ſein

Nach klzd Dec 1833 kann der Beweis
des Ehebruches durch Eln vor enmer politiſchen ehörde nicht
aber durch Ein vor dem Seelſorger oder geiſtlichen Be
brde abgelegtes Geſtändniß geführt werden

St Florian Profeſſor Albert P

VII (Compenſation wegen Wi ind eine Reſti
ution ilddiebſtah Lucius iſt Wirthſchafter bei Lueina
der Beſitzerin eine Bauerngute Dief 0 ſich öfters beklagt
daß ihr aus dem Hühnerſtalle zur Nachtszeit Hühner abhanden
gekommen ſeien Nun egte ſich Lucius auf die Lauer den
Dieb zu entdecken nd womöglich bei der That zu erwiſchen
Wer war der Diehb? Ein Füchslein, das nahen eine
Wohnung atte, flegte ſich dann und wann aus m Hühner

ene Henne olen Doch der Krug geht nuLr ſo lang
zum Brunnen, bis bricht Ein nall aus der Büchſe des
Lucius und das Füchslein lag Boden Lucius brachte den

dieſe wo aber On nichtstodten Hühnerdieb der Lucia
wiſſen, ſondern erklarte Lucius moge ami thun was olle
ſie ſei froh, daß nunmehr ihre Hühner Sicherheit elen Was
that nun Lueius? Er eſchloß, den erlegten Reineke Iu die

bringen und dort Wildprethändler verkaufen
Qami ſich aber die Reiſe die auch auszahle ſo ging
EL vorerſt noch auf die Pür und brachte chönen Rehbock
als eUute heim Beide tück zuſammen hat ſodann

Gulden und den Fuchs den Rehbock Gulden
verkauft und das eld für ſich ehalten

Es frägt ſich nun wie der Beichtvater den Lucius be⸗
handeln und ob ihn zu Reſtitution verhalten habe
und wenn 1, 3 welcher?

Es muß vorerſt dem Beichtvater daran gelegen ſein, 3u


